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Einzelfolger 30 Groſchen 


Die Wahlvorbereitungen 
in Polen 


Die Wahlen für den Sejm, die am 16. November d. J. ſtatt⸗ 


finden werden, werfen ihre Schatten bereits voraus. Die Be⸗ 
deutung der diesmaligen Wahlen ift größer als aller Sejmwahlen 
vorher. Im vergangenen Sejm, der vom Marſchall Pilſudski 
heimgeſchickt wurde, ſtanden von insgeſamt 444 Abgeordneten 
rund 130 hinter Pilſudski. Die gegen Pilſudski eingeſtellte 
Mehrheit geriet in immer ſchärferen Gegenſatz zum Marſchall. 
Der Sejm wurde mehrmals vertagt und ſchließlich heimgeſchickt. 
Den geweſenen Abgeordneten widmete der Marſchall unlängſt 
noch einige kräftige Worte, unter denen die Bezeichnungen 
Schweinebande und Diebsgeſindel noch die zarteſten waren. 
Keinen Groſchen Diäten erhielten die Abgeordneten mehr; die 
Freifahrkarten wurden gleichfalls ſofort ungültig erklärt. Manche 
Abgeordnete waren bereits im Zuge und hatten es ſich ſchon, 
wie gewöhnlich, auf den Polſtern der erſten Wagenklaſſe bequem 
gemacht, als plötzlich der Schaffner kam und es nachzahlen hieß. 
So nahm der alte Sejm ein unrühmliches Ende. Wie aber wird 
der neue ausſehen? Die Hauptfrage iſt nun die, ob im neuen 
Seim die Regierung Pilſudski eine Mehrheit haben wird oder 
nicht; ſie mußte im kommenden Sejm zu dieſem Behuf mindeſtens 
223 Abgeordnete hinter ſich haben. Und wenn die Mehrheit der 
Wähler ſich für die Oppoſitionsparteien entſcheidet, was dann? 
Die Wahlfronten beginnen ſich am politiſchen Horizont bereits 
abzuzeichnen. Fünf polniſche Parteien, die ſogenannte Zentro⸗ 
Inke (Centrolew) hat fiH zu einem „Verband zur Vertei⸗ 


digung des Rechts und der Freiheit des Volkes“ 


zuſammengeſchloſſen. Zu dieſem Verband gehören die Piaſten 
(Witos), die Bauernpartei Wyzwolenie, die Nationale 
Arbeiterpartei, die radikale Bauernpartei und die 
polniſche Sozialdemokratie. Dieſer Block hat bereits einen 
Wahlaufruf veröffentlicht, welcher zum Teil der Beſchlagnahme 
verfiel. Wir beſchränken uns daher auf die Wiedergabe eines 
Auszuges, der unbehindert veröffentlicht werden konnte. 

In dem Aufruf heißt es, daß die erwähnten Parteien zur 
endgültigen Liquidierung des Regierungsſyſtems nach dem Mai⸗ 
umſturz und zum Siege der Demokratie im Namen eines beſſeren 
Morgen der Republik Polen, im Namen der Bedürfniſſe und 
Beſtrebungen des arbeitenden Volkes von Stadt und Land, im 
Namen des Rechts, der Freiheit und der Gerechtigkeit als Grund⸗ 
lagen der durch Blut und Qualen wiedererlangten Unabhän⸗ 
gigkeit Polens, ſowie im Namen der Moral im öffentlichen 
Leben der Volksgemeinſchaft beſchloſſen hätten, für die Wahlen 
zum Sejm und Senat eine einheitliche Front aller Menſchen der 
Arbeit, einen einheitlichen Verband zur Verteidigung des 
Rechts und der Freiheit des Volkes zu bilden. 

5 „Wir ſind uns über alles klar, was uns trennt“ — ſo leſen 
wir u. a. weiter in dem Aufruf — „Niemand von uns verzichtet 
vollkommen auf ſein Programm und ſeine Anſichten. Aber wir 
werden es verſtehen, im Laufe der gemeinſamen Arbeit und des 
Kampfes gegenſeitig unſere Ueberzeugungen, ſowie unſere teli- 
gisjen, jozialen oder politiſchen Gefühle zu achten; denn wir ver⸗ 
ſtehen alles dies, was uns heute eint. Die polniſche Demokratie 
legt nicht zum erſten Male in der Geſchichte ihre Prüfung ab: 
Wir müſſen zuſammengehen, wenn Polen ſeine unabhängige Exi⸗ 
ſtenz feſtigen ſoll, wenn wir wirklich in Polen eine ſelbſtbewußte 
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Demokratie, fähig zur ſchöpferiſchen Arbeit, wieder aufrichten, 
wenn wir wirklich einen Wall gegen den Faſchismus und den 
Kommunismus errichten wollen. Das Manifeſt, durch das der 
Sejm und der Senat aufgelöſt wurden, verkündet, daß die Haupt⸗ 
urſache der Entſcheidung des Präſidenten der Napublik der Um- 
ſtand bildet, daß er den Glauben an die Möglichkeit der Durch⸗ 
führung einer Reviſion der Verfaſſung durch den aufgelöſten 
Sejm verloren habe. Wir ſtellen daher feſt: 


1. daß im aufgelöſten Sejm eine Mehrheit beſtand, die 
darauf abzielte, die Struktur in den Grenzen der parlamentari⸗ 
ſchen Demokratie zu beſſern; 2. daß die andauernde Schließung 
der Sejmſeſſionen die Arbeit an dieſer Beſſerung unmöglich ge⸗ 
macht hat, trotzdem die Parteien der Linken und des Zentrums 
gemeinſame Grundſätze für ein Verfaſſungsprojekt ausgearbeitet 
hatten. Die Regierung des Marſchalls Joſef Pilſudski aber hat 
keinen Strukturplan veröffentlicht. Der lächerliche Verſuch, aus 
Polen einen Polizeiſtaat zu machen, der in dem Verfaſſungs⸗ 
projekt des Regierungsklubs enthalten war, konnte keine Grund⸗ 
lage für eine ernſte Arbeit an der Verfaſſung der Republik ſein.“ 


Unter der Betonung, daß zum erſten Male im wiedergebore⸗ 
nen Polen Bauern, Arbeiter und geiſtige Arbeiter eine einheit⸗ 
liche Wahlfront der polniſchen Arbeitswelt bilden (ſie haben aber 
ſchon verſchiedene unbrauchbare Regierungen gemeinſam gebildet! 
D. R.), formulieren die Autoren des Aufrufs die Forderungen der 
Parteien des Zentrums und der Linken in folgenden Theſen: 


„Die Arbeit an der Beſſerung der Struktur erfordert in 
erſter Linie, daß wiederum das für alle Bürger gleich verpflich⸗ 
tende Recht herrſche. Indem wir in die gemeinſame Wahlkam⸗ 
pagne eintreten, erklären wir heute der Volksgemeinſchaft, daß 
wir den gemeinſamen Kampf um den Sieg der Demokratie 
weiterführen werden. Dies wird bedeuten, daß wir die Verant⸗ 
wortung für die weiteren Geſchicke der Republik übernehmen 
wollen. Dies wird bedeuten: 1. einen energiſchen Kampf mit 
der Wirtſchaftskataſtrophe des Landes und mit der Arbeitsloſig⸗ 
keit, 2. die Arbeit an der Hebung des Wohlſtandes der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung von Stadt und Land; 3. die Beſſerung der 
Agrarſtruktur; 4. eine gerechte Steuerreform; 5. die Innehaltung 
und weitere Entwicklung der Geſetze, die die Arbeit vor der Aus⸗ 


beutung ſchützen; 5. die Alters⸗ und Invalidenverſicherung; 7. die 


Kontrolle über die Kartelle; 8. die Zugänglichmachung von billi⸗ 
gem Kredit für die kleinen Landwirte; 9. die Unterſtützung der 
Genoſſenſchaftsbewegung und den Kampf mit der Wohnungsnot; 
10. die Verringerung des Staatshaushalts bis zu den Grenzen 
der wirtſchaftlichen Möglichkeiten der Volksgemeinſchaft und einen 
entſprechenden Umbau des Budgets; 11. die Einführung notwen⸗ 
diger Erſparniſſe in der Wirtſchaft mit öffentlichen Geldern; 12. 
die Einführung einer territorialen Selbſtverwaltung auf demo⸗ 
kratiſcher Grundlage; 13. den Ausbau des Schulweſens; 14. eine 
unbedingte friedliche Außenpolitik der Republik und die entſchie⸗ 
dene Verteidigung der Unantajtbarteit ihrer Grenzen.“ 

Dias iſt gewiß alles ſchön und gut; aber auf eine Frage 
haben die Herren vom „Verband zur Verteidigung des Rechts und 
der Freiheit des Volkes ganz und gar vergeſſen: Die nationa⸗ 
len Minderheiten in Polen. Es ſcheint ihnen, die ſie ſo 
viel vom Recht reden und einen Verband zur Verteidigung des 


Rechts gegründet haben, das Los der Minderheiten in Polen 
völlig gleichgültig? Es ſind doch immerhin 12 Millionen pol⸗ 


niſcher Staatsbürger, um die es ſich hier handelt. Oder glauben 
die Führer des Verbandes zur Verteidigung des Rechts, daß die 
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Ukrainer, die Juden, die Deutſchen und die Weiß⸗ wo die Schießerei ſtattfand, etwa 20 Tramwagen zuſammengefah⸗ 
ruſſen im Beſitz aller Rechte ſind, die ihnen durch die Ver⸗ ren. Das Begleitperſonal und die Paſſagiere derſelben verließen 
faſſung garantiert wurden? Jedenfalls ſind die Millionen Min⸗ fluchtartig die Wagen und retteten ſich in die nächſt gelegenen 
derheiten in Polen enttäuſcht, daß fünf polniſche Parteien, bie [Torwege. Auf die Tramwagen ging ein Kugelregen nieder, 
doch immer fo viel von Gerechtigkeit ujw. reden, es nicht einmal Wie der „Expreß Poranny“ zu berichten weiß, wurde die 
der Mühe wert fanden, das Problem der nationalen Minder⸗ Menge auf der Al. Ujazdowska von einem Polizeiaufgebot von 24 
heiten in ihrem Aufruſe zu erwähnen. Es ſcheint, daß alle pot- berittenen und 60 Poliziſten zu Fuß angegriffen. Es wurden 
niſchen Parteien die Ausrottung der nationalen Minder- von einem unbekannten Mann zwei Bomben geworfen, von 
heiten wollen. Die polniſchen Nationaldemokraten verkünden dies denen eine explodierte. 
offen, und die anderen polniſchen Parteien folgen ihnen ſchwei⸗ 
gend, entweder weil ſie ihr Vorgehen billigen oder nicht den 
Mut aufbringen, der nationaliſtiſchen Hetze entgegenzutreten. 
Die Regierungspartei, die in den letzten Wahlen unter dem 
Namen „Unparteiiſcher Block“ zur Wahl ging, wollte zuerſt 
Marſchall Pilſudski in allen Wahlkreiſen als Spitzenkandidaten 
aufſtellen; es ſcheint, daß davon Abſtand genommen wurde, und 
daß Oberſt Slawek dieſe Liſte führen wird. Die Haltung der 
nationalen Minderheiten für dieſen Wahlkampf läßt ſich noch 
nicht überſehen. Ein Block der nationalen Minderheiten dürfte 
wohl nicht zuſtande kommen. Die Beratungen der Minder⸗ 
heitenführer dauern zur Zeit noch an. Bis die Wahlkarole er⸗ 
geht, iſt vorſichtige Zurückhaltung geboten. B—. 


Bas die Woche Neues brachte 


Blutiger Sonntag in Polen. — Reichstagswahlen in 

Deutſchland. — Landwirtſchaftliche Verhandlungen in Genf. 

Lemberg, den 16. September 1930. 
Am heutigen Sonntag waren vom Zentrolinken Block in 
ganz Polen Proteſtverſammlungen einberufen worden. An der 
Warſchauer Proteſtverſammlung beteiligten ſich rund 5000 Per- 
jenen. Die Verſammlung wurde von Niedzialkowski und Thugutt 
geleitet. Sie verlief ruhig. Nach der Verſammlung bildeten die 
Teilnehmer einen aus etwa 3000 Perſonen beſtehenden Demon⸗ 
ſtrationszug. Dem Zug ſtellte ſich unweit des Ortes, wo die Ber- 
ſammlung ſtattfand, Polizei entgegen. Sie verſuchte den De⸗ 
monſtrationszug aufzulöſen. Ein großes Polizeiaufgebot zu 


Die Schießerei habe nur zehn Minuten gedauert, das 
habe genügt, um die Maſſen in Panik auseinander zu ſprengen 
und die Straßen vollkommen zu leeren. Man jah eine Reihe 
Lastwagen, vollgepfropft mit Verhafteten, unter ſtarker Polizei⸗ 
bedeckung in unbekannter Richtung abfahren. 

Die Regierungspreſſe ſtellte in Extraausgaben feſt, daß der 
Zuſammenſtoß in Warſchau auf kommuniſtiſche Provokation zu⸗ 
rückzuführen ſei. Die Extraausgabe des „Nobotnik“ und des 
„Kurjer Warſzawski“ ſind beſchlagnahmt worden und die Blätter 
beſchränken ſich heute auf die offiziöſe Darſtellung. i 
In Radom und Krakau wurden die Verſammlungen von der 
Polizei auseinandergeſprengt. In Lemberg wurde der ehemalige 
Abgeordnete Hausner verwundet. In Lublin wurde der Abge⸗ 
ordnete Kosmowska wegen aufreizender Reden verhaftet. Auch 
in Thorn und in Kattowitz kam es zu Zuſammenſtößen, wobei 
es Verwundete gab. 

* * * 


Die Reichtstagswahlen in Deutſchland brachten keine beſon⸗ 
deren Ueberraſchungen. Wie vorauszuſehen war, hatten die ra⸗ 
dikalen Parteien (Nationalſozialiſten und Kommuniſten) bedeu⸗ 
tenden Stimmenzuwachs. Das Ergebnis der Wahlen kann man 
am beſten aus folgender Tabelle erſehen (die erſten Ziffern ſind 
die Ergebniſſe der ſonntäglichen Wahlen , die eingeklammerten 
Ziffern die der letzten Reichstagswahlen im Jahre 1928): 


Pferde griff den Zug von hinten an ; Stimmen: 
ŻĘ SĘ = Sozialdemokraten 8572016 (9 150 059) 
Deutſchnationale 2 458 497 (4 380 029) 
Zentrum 4128929 (3711 140 
Kommuniſten >= 4587 708 (3 263 354) 
Deutſche Bolispartci - 1576149 (2678207) 
= Staatspartei 1322 608 (1 504 148) 
= ie > 0 1 
Panik wurde vollkommen, als einer der Demonſtranten eine = Klu s = > 
Granate warf, die mit lautem Getóje explodierte, eine Perſon Se . : ; 
auf der Stelle tötete und eine Anzahl verwundete. Umnterdefjen Nationalſozialiſten 6401210 (809 771) 


waren auf der Aleja Ujazdowska vor der franzöſiſchen Botſchaft, Gültige Stimmen: 34 943 460 (30 738 381). 


ſtellen wir nicht nur unſerer Charakterbildung ein ſchlechtes 
Zeugnis aus, ſondern wir reißen auch in dem Dörfler etwas 
nieder; denn leider hat nicht jeder den nötigen Stolz, dem Spott 
zum Trutz an dem Althergebrachten feſtzuhalten. Achtung follte 
man den Bauersleuten zollen, die mit Stolz dem Gaſt das alte 
Himmelbett zeigen; die „Kiſte“, die den Stolz der Hausfrau, das 
ſelbſtgeſponnene Linnen birgt! Es gibt gottlob noch Städter 
und Dörfler, die den Wert ſolch alten Gutes ſchätzen können, 
die zum Beiſpiel mit Freude die alte Gewichtsuhr betrachten 
oder die hölzerne Butterwage, auf der noch die Urgroßmutter 
die Butter wog, die ſie dann kilometer⸗ ja meilenweit per Achſe 
zur Stadt brachte, denn die Eiſenbahn gab es damals noch nicht; 
und dieſelbe Wage tut heute noch ihren Dienſt. Sieht der Haus⸗ 
wirt die Freude des Gaſtes, ſo bringt er noch mehr ſolcher alten 
Sachen Herzu: die alte, vergilbte Bibel, welche die Altväter einſt 
aus dem Reiche mitgebracht haben; ebenſo alte Briefe, mit dem 
Gänſekiel auf rauhes Papier geſchrieben. Sie ſollten auch vom 
jetzigen Geſchlecht in Ehren gehalten oder es ſollten ſolch alte 
Stücke, um erhalten zu bleiben, dem Heimatmuſeum gewidmet 
werden. Es ließe ſich noch manches ſagen; vielleicht rückt der 
oder jener Leſer mit ſeinen Gedanken heraus. 


Zum Schluß ſoll ein Volksſchriftſteller aus dem Schwarz⸗ 
wald, der deutſchkatholiſche Pfarrer Hansjakob (gejtorben 


Feriengedanken über Stadt und Land 
= Von $. Schick. 


(Schluß.) 
Es zeigt durchaus nicht von Rüchſtändigkeit, wenn man heute 
noch die alte Tracht trägt. In dem in jeder Beziehung jo fort- 
52 Deutſchland (auch in vielen anderen Ländern) gibt 
es Landſtriche, wie z. Beiſpiel im Schwarzwald, in der Schwalm 
(Helfen). nn ma bi WE andestracht a 
bei feſtlichen Aufzügen, ſondern im alltäglichen Leben getragen, 
ja mit Stolz getragen wird. Bringen wir der Dorjjugend [att 
der modernen, oft unſchönen Tänze ſchöne Spiele, Reigen 
und Volkstänze. Wie gern ſchauen die Alten der froh 
ſpielenden Jugend zu, wie freuen fie ſich an ihrem Gejang! — 
Aber das Beſte vom Guten ſollten wir mitbringen und uns bei 
allem unſerer Verantwortung bewußt ſein! 


Kommen wir vielleicht ins Dorf und rümpfen die Naſe, 
weil in den einfach gehaltenen Wohnungen die Bequemlichkeit 
eines Sofas fehlt? Der Landmann enlbehrt desſelben nicht; 
kommt ihm am arbeitsüberreichen Werktag oder am geruhſamen 
Sonntag der Schlaf, ſo legt er ſich bei ſchönem Wetter in den 
Grasgarten oder bei Regen in die Scheune aufs Heu und ſchlum⸗ 
mert genau ſo ſüß wie manch verwöhntes Stadtkind auf fe⸗ 
derndem Sofa. — Das Himmelbett! — Schämen müßten wir uns, 
wollten wir dies poetiſche Stück Hausrat, das in unſern Sied⸗ 


lungen immer ſeltener wird, beſpötteln. Durch unſern Spott werten Buche „Bauernblut“ Folgendes an: 
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1916 , darüber gu Worte fonumen. Er führt in ſeinem leſens 


. Mandate; 

Sozialdemokraten 143 (153) 
Deutſchnationale 5 dt (78) 
Zentrum 69 (61) 
Kommuniſten 76 (54) 
Deutſche Volkspartei 26 145) 

Deutſche Staatspartei 22 (25 Dem.) 
Wirtſchaftspartei 23 (23) 
Bayr. Volkspartei 18 (17) 
Nationalſozialiſten 107 (12) 
Deutſches Landvolk 18 (9) 
Deutſche Bauernpartei 6 (8) 
Landbund 3 (3) 
Konſervative 2 — 
Chriſtlich Sozialer Volksdienſt 14 (— 
Deutſch⸗ Hannoveraner 5 (4) 
Insgeſamt: 573 (493) 

Der neugewählte Deutſche Reichstag tritt am 13. Oktober 

zuſammen. 2 


* * * 

Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen hatte in Genf 
eingehende Umterredungen mit dem rumäniſchen Handelsminiſter 
Madgearu, dem füdſlawiſchen Außenminister Marinkswitſch und 
dem polniſchen Außenminiſter Zaleski über die gemeinſamen In⸗ 
tetejjen der landwirtſchaftlichen Ausfuhrländer. In dieſen Unter- 
redungen iſt angeſtrebt worden, eine Verſtändigung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Ausfuhrländer über folgende Punkte zu erzielen: 

1; Gemeinjame einheitliche Preisfeſtſetzung der Agrarprodukte. 
2 Ausſchaltung der Konkurrenz der großen Ausfuhrländer unter- 
einander beim Abſatz der Agrarprodukte in den Induſtieländern. 
3. Abkommen über den Austauſch der Agrarprodukte gegen In⸗ 
duſtrieprodukte auf dem Wege handelsvertraglicher Regelung, 

= Beſprechungen ſollen in den nächſten Tagen fortgeſetzt 
werden. 


Aus Skadt und Land 
Aufruf an alle Baltsgenofien 
zur Erlegung der Beiſteuer für Die Gedenkfeier 1931 


Im nächſten Jahre werden 150 Jahre jeit der Zeit verfloſſen 


fein, da der damalige Kaiſer Joſef H. von Oeſterreich im Jahre 
1871 das Anſiedlungspatent erließ. Die 150. Wiederkehr dieſes 
Jahrestages ſoll von uns in ſchlichter Weiſe gefeiert werden. 
Im Volksblatt vom 20. Juli 1930 erſchien an leitender Stelle 
ein Aufruf für die Erlegung einer allgemeinen Volksſteuer für 
die im Jahre 1931 geplante Gedenkfeier des 150. Jubiläums der 
Einwanderung unſerer Ahnen in unſere jetzige Heimat. Wie 


aus dieſem Aufruf zu erſehen war, ſoll jeder Deutſche 50 Gro⸗ 
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gegen Erlag von 13— tihehijhen 
der Hochſchulabteilung in Tetſchen⸗Liebwerd zu beziehen. 
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ſchen ſpenden. Ueberzahlungen werden vom Feſtausſchuß dan⸗ 
kend entgegengenommen. 

Wir bitten wohlhabende Volksgenoſſen Ueberzahlungen zu 
leiſten, um die Aermſten unter uns zu entlaſten. Weiter bitten 
wir die Spenden ſo bald als möglich, am beſten ſofort, mit dem 
Erlagſchein einzuzahlen. 

Wir wollen uns im nächſten Jahre zu einer würdigen Ge⸗ 
denkfeier des 150. Jahrestages des Beginnens der Einwanderung 
unſerer Ahnen verſammeln. Die Vorbereitung einer Feier, die 
Herausgabe einer Feſtzeitſchrift, erfordert beträchtliche Geldmittel. 
Wenn dieſe nicht vorher da ſind, kann das Feſt überhaupt nicht 
vorbereitet werden. Im Oktober dieſes Jahres ſoll entſchieden 


werden, ob das Feſt überhaupt ſtattfinden kann oder nicht. Bis 


dahin müſſen alſo die Spenden eingelaufen ſein. Wir bitten 
daher alle Vollsgenoſſen, die Spenden möglichſt raſch einzuzahlen. 
Wir machen noch aufmerkſam. daß die Erlagſcheine, mit denen 
eine Spende eingezahlt wird, den Aufdruck 1931 tragen müſſen. 
Die Erlagſcheine, die der heutigen Folge beiliegen, tragen dieſen 
Aufdruck. Wer eine Spende einzahlt, möge ſich immer erſt ver⸗ 
gewiſſern, ob der Erlagſchein auch den Aufdruck 1931 trägt. Wird 
ein Erlagſchein ohne dieſem Aufdruck zur Zahlung einer Spende 
verwendet, fo wird das Geld in der Genaoſſenſchaftsbank in Lem⸗ 
berg anderweitig verbucht, weil man doch dann nicht wiſſen 
tonnie, daß ber Einzahler eine Spende überweiſen wollte. Wir 
bitten daher nochmals auch auf dieſe Aeußerlichkeiten zu achten, 
um Irrtümer und Aergerniſſe zu vermeiden. Jeder Deutſche be⸗ 
trachte es als eine Ehrenpflicht gegen ſeine Ahnen, die Spenden 
ſo ſchnell wie möglich einzuzahlen. 

Der Ausſchuß für die Vorbereitungen der Gedenkfeier 1931. 

Landwirtſchaftliches Hochſchul⸗Siu dium. 

Tetſchen⸗Liebenwerd. Asteilung für Landwirtſchaft in Tetſchen⸗ 
Ziebenwerd der Deutſchen Techniſchen Hochſchule zu Prag. Die 
Einſchreibungen für das Studienjahr 1930⸗31 finden in der Zeit 
vom 24. September bis 8. Oktober 1580 fatt. Die Vorleſungen 
beginnen am 1. Oktober 1930. Das Studienjahr dauert vom 1. 
Oktober bis 30. Juni. Studienordnungen (Programme) find 
iſchen Kronen vom Sekretariate 


Doruſeld. (Erntedankfeſt.) Das Erntedankfeſt wurde 
dieſes Jahr ſchon etwas früher als gewöhnlich begangen uns 
zwar ſchon am 24. Auguſt. Durch eine Feier im Gottesdienſt⸗ 
durch ein Kirchenfeſt und einen Famjlienabend erhielt diefer 
Tag feine beſondere Weihe. Der Gottesdienſt war litur⸗ 
giſch ausgeſchmückt. Nach dem Eingangsliede: „Lobe den Herrn.“ 
kam Pfarrer Seefeld durch den Mitlelgang, geſolgt von 3 jungen, 
weißgekleideten Mädchen, die die Erntekrone trugen, herein und 
ſchritt zu dem mit allerlei ſchönen Feldfrüchten geſchmücklen Al⸗ 
tare hin. Danach wechſelten Sprüche und Lieder. Der Grund⸗ 
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„Die Menſchen“, ſagt ſehr richtig Max Nordau in feinen 


„konventionellen Lügen der Menſchheit“ — „ſehen nicht ein, daß 
ſie zugrunde gehen, wenn ſie ſich von der Scholle losreißen, daß 
nur der Bauer ſich ununterbrochen fortpflanzt, geſund und ſtark 
bleibt, während die Stadt ihren Bewohnern das Mark aus⸗ 
dörrt, ſie ſiech macht, ſie nach zwei oder drei Generationen aus⸗ 
rottet, ſo daß alle Städte in hundert Jahren Friedhöfe wären, 
wenn die Toten nicht durch Einwanderung von den 
Feldern erſetzt würden. Und doch beſtehen die Leute 
darauf, ihren Acker zu verlaſſen und in die Stadt zu wandern, 
ſich vom Leben loszureißen und den Tod zu umarmen. 

Aber die Kultur zieht die Menſchen nicht bloß in die Stadt, 
um ſie hier krank, ſiech und unglücklich zu machen, ſie kommt auch 
mit Hilfe des modernen Staates und ſeiner Kulturmanie von 

Jahr zu Jahr mehr und mehr aufs Land und greift den Bauer 
auf jeiner eigenen Scholle an, und das iſt noch ſchlimmer.“ — 

s Agrarier bin ich in dem Sinne, daß ich ſage, — auf dem 

Acker (lateiniſch ager) und im Acker, auf der Scholle und in der 

Scholle ruht das Leben und das Heil der Menſchheit. Bei der 

Mutter Natur, da wohnen Glück und Frieden, ſoweit fie über⸗ 

- paupifaupt hienieden zu wohnen pflegen. Unſere National 

| Oekonomen und Staatsmänner jehen im Handel und in der In⸗ 

bdaiuſtrie das Heil der Völker. Handel und Induſtrie aber haben 


Multi⸗Millionäre gemacht, wie noch keine Zeit der Menſchheit fie 
ah. Beide haben bie Menſchheit verdorben durch Herbeiſchaffung 
L obugierung immer neuer Lebensbedürfniſſe und die In⸗ 


das Großkapital geſchaffen, den Fluch unſeres Jahrhunderts, und 


duſtrie hat uns noch die ſoziale Revolution auf den Hals geladen 


durch das Arbeiter⸗Proletariat, an dem ſie allein ſchuld iſt. 


Unſere vom Kultur⸗ und Stadtleben blefierte Menſchheit fühlt 
es vermöge eines natürlichen Inſtinktes, wo das Glück noch zu 
ſuchen iſt. Drum eilt ſie in hellen Haufen alle Sommer hinaus 
aus den Städten aufs Land zur Mutter Natur — um ſich zu er⸗ 
holen von all den ſchädigenden Kulturgenüſſen des Stadtlebens.“ 

— En de. — s pa 


Koſakenkolonien in Südflawien ; 

Es dürfte wenig bekannt fein, daß ſich nach dem Tode des 
ruſſiſchen Bürgerkrieges ganze Stämme ruſſiſcher Koſaken in Süd⸗ 
ſlawien niedergelaſſen haben. Da fie jedoch hier zunächſt keine ge- 
eignete wirtſchaftliche Exiſtenz fanden, ſetzte bald eine noch heute 
andauernde Auswanderung nach Amerika, vornehmlich nach Süd⸗ 
amerika ein. Um dieſe Auswanderung nun einzudämmen, hat die 
ſüdſlawiſche Regierung kürzlich beſchloſſen, den zurückgebliebenen 
Koſaken ein geſchloſſenes Siedlungsgebiet für die Errichtung land⸗ 


wirtſchaftlicher Kolonien zur Verfügung zu kellen. Sie ſollen in 


Giibjfawien unter genau denſelben Bedingungen leben können. 
wie einſt in Rußland. Selbſt ihre alte Militärverfaſſung werden 


ſie erhalten. Dies bedeutet injofern ein außergewöhnliches Zus 


geſtändnis, als erft vor kurzem die Nechte aller nationalen Mine 


derheiten, darunter beſonders auch die der deutſchen, auf dem Ger 


biete des ſüdſlawiſchen Staates bedeutend eingeſchränkt wurden. 
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gedanke dieſer dieſer liturgiſchen Einleitung wat; Gott dem höch⸗ 
ſten, dem Geber aller Gaben, der für und für in allen Welten 
walbet und für uns Menſchen ſo väterlich ſorgt, zu danken. Die 
Predigt vertiefte dieſe Gedanken, indem beſonders betont wurde, 
daß Danken auch helfen und Liebe bedeutet, das iſt eben das 
chriſtliche an einer Erntedankſeier! Am Nachmittag ſchon um 
2 Uhr begann das Kinderfeſt. Dazu waren auch die Kinder 
und Erwachſenen der Nachbargemeinden Neu⸗Chrusno, Linden⸗ 
feld und Reichenbach eingeladen. In bleinen Gruppen unter 
Leitung von Lehrern und Helfern, ſpielten die Kinder. Ueberall 
gab es Wettſpiele und jedes Kind konnte etwas gewinnen, an 
alle war gedacht worden. Mit hereinbrechender Dunkelheit ver⸗ 
ſammelten fih die Kinder im Pfarrgarten, um von da aus mit 
den ſie begleitenden Eltern und mit brennenden Lampions einen 
Umzug zu machen. Singend und mit Muſik ging's einige Male 
über den Kirchplatz, dann, ehe die Lichtlein erloſchen, zurück zum 
Pfarrgarten, wo die Kinder einen Lichtkreis bildend, das Lied, 
„Weißt du wieviel Sternlein ſtehen. ..“ jangen. damit war die 
Kinderfeier dieſes Tages beendet. Am Abend um 8 Uhr fand 
im Deutſchen $auje ein Familienabend für die Erwachſenen 
ſtatt. Auch da gab es ein Singen und Sprechen von Erntedank 
und Gottes Ernteſegen, einen Sprechchor: „Sommer“, Worte von 
Peſtalozzi, Muſik, einen Reigentanz nach der Weiſe eines deuiz 
ſchen Tanzes von Franz Schubert. Dann erzählte Pfarrer 
Dr. Seefeld einiges aus den Anfängen der Geſchichte der Dort- 
felder Pfarrgemeinde, ſeine Ausführungen waren intereſſante 
Schlaglichter aus den Nöten und Zeiten der Anſiedler. 
Dr. Seefeld beabſichtigt bis 1931 eine Geſchichte eines Pfarr⸗ 
ſprengels herauszugeben, als Beitrag zur 150⸗Jahrfeier. Der 
Abend wurde mit dem Liede: „Der Mond ift aufgegangen...“ 
geſchloſſen. Dieſer Tag war eine für das Land nachahmungs⸗ 
werte Feier. : B.— 
Einſingen. (Todesfall.) Ein trauriger Todesfall er⸗ 
eignete ſich in den letzten Tagen des Auguſt in unſerer Gemeinde. 
Eine junge Frau, namens Karoline Rebmann, iſt nach etwa 
achtmonatl. Krankheit an den Folgen einer Entbindung geſtor⸗ 
ben und hat einen trauernden Gatten mit vier unmündigen 
Kindern zurückgelaſſen. Als nach der Entbindung der Arzt zu 
Nate gezogen wurde, riet er, die Frau ins Spital zu bringen, 
weil ſie zu Hauſe nicht geneſen könne. Doch der Rat wurde nicht 
befolgt, oder doch erſt viel zu ſpät, daher konnte dem Uebel auch 
nicht zu Leibe gerückt werden. In der letzten Zeit ihrer ſchweren 
Krankheit war ſie in Smolnic, ihrem Geburtsort, wo ſie von ihren 
Schweſtern gepflegt wurde. Sie hat in letzter Zeit ſelbſt gebeten, 
daß der Tod ſie erlöſen möchte. Zur Einſegnung war Herr Pfarrer 
Schick⸗Jaroslau erſchienen, welcher in der Kirche und am offe⸗ 
nen Grabe Troſtworte ſpendete. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch 
Bernſtein aus Rawa⸗Ruska, der ſchon viele Einſinger behandelt 
hat, herzlichſter Dank geſagt. Wir haben in Herrn Dr. Bernſtein 
nicht nur einen geſchickten, ſondern auch einen gewiſſenhaften Arzt 
und wahren Menſchenfreund, welcher nicht nur um des Gewinnes 
willen die Kranken behandelt, ſondern dem es ein wahres Glück 
it, dieſelben zu retten. Unter dem Beiſtand Gottes find ihm 
auch wirklich ſchwere und ernſte Krankheitsfälle zu heilen gelun⸗ 
gen, ſofern die Anordnungen des Arztes befolgt wurden. Sieht 
er, daß große Not herrſcht, daß die Familie arm iſt, dann iſt er 
auch gleich bereit, von der üblichen oder vereinbarten Taxe ein 
gut Teil nachzulaſſen. Möge auch fernerhin ſeine Arbeit von 
reichem Erfolg gekrönt ſein! ; E. 


Zum Schulanfang 
Ę Von Lisbeth Schmidt, Heinrichswalde. 
Ein wichtiger Lebensabſchnitt für das Kind, der von den 
Eltern richtig bewertet werden muß, iſt der erſte Schultag. Er 


bedeutet ein erſtes Löſen des Kindes aus elterlicher Hut, das 
Eintreten einer neuen Macht, die fortan ſein Lben und ſeine 
Entwicklung mitbeeinfluſſen wird. Die ungebundene Spielzeit 
liegt hinter dem Kinde und die erſte Pflicht beginnt. 

Was kann nun das Elternhaus, vor allem natürlich die 
Mutter tun, um dem Kinde die Schule vom erſten Tage an lieb 
und wert zu machen? 

; Viele Eltern glauben, fie müßten das Kind beſonders auf 
die Schule vorbereiten. Sie ſind ſtolz darauf, daß ihr Kind ſchon 
leſen, ſchreiben oder rechnen kann. Das iſt ein großer Fehler. 
Solche Kinder werden dann leicht unaufmerkſam, denkfaul, ab⸗ 
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gelenkt. Der Unterricht langweilt fie, denn fie wiſſen ja ſchon 
alles, was die andern erſt lernen müſſen. So ſchläft bei ihnen 
leider oft das Intereſſe am Unterricht ein. Darum — keine be⸗ 
ſondere Vorbereitung auf die Schule! 

Ja, aber wie kann man ſonſt dem Kinde helfen? Erziehe 
dein Kind richtig im vorſchulpflichtigen Alter und du gibſt ihm 
Wertvolleres mit, als wenn du es ſchon in die künftige Weis⸗ 
heit einführſt. Stähle Körper und Geiſt deines Kindes, härte 
es ab. Erziehe es zu Gehorſam, Ordnungsliebe, Nächſtenliebe, 
Verträglichkeit, Pflichttreue, Selbſtändigkeit. Ein Schulanfän⸗ 
ger muß ſich allein an⸗ und ausziehen können und auch vor 
Schulbeginn ſchon gelernt haben, mit ſeiner Schultaſche umzu⸗ 
gehen. Lehre dein Kind früh, Freude an der eigenen Arbeit zu 
haben, dulde ſchon beim kleinen Kinde kein gedankenloſes 
Ins⸗Leere⸗Starren. 
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einzuzahlen! 


Lehre es richtig deutſch ſprechen und feine Gedanken in 
Sätzen wiedergeben. Achte auf eine deutliche reine Ausſprache. 
Wecke früh in ihm Liebe und Sinn für die Natur, lehre es be⸗ 
obachten. ; 

Haft du dein Kind nach ſolchen Grundſätzen erzogen, jo jaft 
du in ihm einen guten Grund gelegt. 

Doch eine richtige Erziehung im vorſchulpflichtigen Alter 
allein genügt nicht; ſie muß auch im Schulalter fortgeſetzt 
werden. 

Mit dem Beginn des Schulbeſuchs wird die Verantwortung 
der Eltern für die körperliche und geiſtige Pflege des Kindes 
nicht geringer, wenn auch die Schule dem Elternhaus fortab 
einen Teil dieſer Verantwortung abnimmt. Nur wo eine Er⸗ 
gänzung zwiſchen Elternhaus und Schule vorhanden iſt, wo eins 
dem andern das nötige Vertrauen entgegenbringt, ift die Vor⸗ 
ausſetzung für eine gedeihliche Arbeit am Kinde gegeben. Vor 
allem aber muß das Elternhaus, und hier wieder in erſter Linſe 
die Mutter, den erhöhten Anforderungen durch die Schule 
Rechnung tragen durch eine angepaßte körperliche und geiſtige 
Hygiene im Hauſe. i 


Großer Wert ijt auf den richtigen Tagesbeginn zu legen. 
Das Kind muğ jo zeitig aufſtehen, daß es [ih in Ruhe anzieben 
kann. Dann wird in Muße und ſitzend ein ausreichendes, nahr- 
haftes, aber nicht ſchwer verdauliches Frühſtück eingenommen, 
zu dem man etwa eine viertel Stunde Zeit rechnet. Danach ſoll 
dem Kinde noch fo viel Zeit bleiben, daß es ohne Haft den Schul⸗ 
weg zurücklegen kann und bereits fünf bis zehn Minuten vor 
Anterrichtsbeginn in feiner Klaſſe ift. Die Mutter bringe das 
Kind nicht länger zur Schule als durchaus notwendig. Zum 
zweiten Frühſtück gib dem Kinde ein ſauber eingewickeltes 
Butterbrot und reichlich friſches Obſt mit, aber keine Leckereien, 
keinen Kuchen. 5 i S : 


Die übrige Ernährung ijt wohl im erſten Schuljahr am 
zweckmäßigſten die gleiche wie bisher, ſchon damit dem Kinde 
die Einſchulung nicht durch eine veränderte Lebensweiſe er⸗ 
ſchwert wird. Leider iſt es heute in vielen Schulen nicht möglich, 
daß der Unterricht immer zu gleicher Zeit beginnt. Dadurch 
verſchiebt ſich natürlich die bisher ſtreng geregelte Lebensweiſe 
des Kindes, worauf die Mutter auch Rücksicht nehmen muß. 

Kommt das Kind aus der Schule, ſo iſt, ſeinem Bedürfnis 
entſprechend, für Ruhe und Bewegung in friſcher Luft zu ſorgen. 
Ein kurzes Sichhinlegen vor oder nach dem Mittageſſen iſt 
dringend anzuraten. i i 
Die Schularbeiten ſollen ſtets zur 


gleichen Zeit gemacht 


werden. Das Kind ſoll allein arbeiten, es muß aber wiſſen daß 


ſeine Arbeiten kontrolliert werden. Sorge für einen ruhigen, 
ungeſtörten Arbeitsplatz. Achte auf die Haltung des Kindes, laß 
es möglichſt bei Tageslicht, nicht aber im Dämmerlicht arbeiten. 
Das Auge des Kindes muß etwa 30 Zentimeter von der Arbeit 
entfernt ſein. i 
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Erhalte das Intereſſe deines Kindes an Schule und Lernen 
durch dein eigenes Intereſſe für alles, was mit dem Schulleben 
des Kindes zuſammenhängt. 

Und nun zur Freizeit des Schulkindes. Gönne ihm jo vicie 
freie Stunden als möglich. Beſchäftige dich in ſeiner Freizeit 
mehr als ſonſt mit ihm; ſorge vor allem für frohe, geſunde, den 
Körper allſeitig durcharbeitende Beſchäftigung in Luft und 
Sonne. 

In der zweckmäßigen körperlichen Aebung des Schulkindes 
liegt das Geheimnis des Ausgleichs jeder Schulſchädigung. Der 
Turnunterricht genügt da nicht; auch nicht das einfache Spa⸗ 
zierengehen. Nein, die geſamte Körpermuskulatur, beſonders 
die Rumpfmuskulatur muß durchgearbeitet werden. Im Som⸗ 
mer iſt das im Freien leicht zu machen bei Spiel, Sport und 
Gymnaſtik. Im Winter jol jid das Kind auch noch im Schnee, 
Sonne und auf dem Eiſe tummeln. 

Nun noch zum richtigen Tagesſchluß, denn von ihm hängt 
wieder der gute Tagesbeginn ab. Bringe dein Kind zeitig utd 
pünktlich zu Bett ohne Ausnahme. 11—12 Stunden Schlaf ſind 
unbedingt notwendig. Die letzte Mahlzeit ſei mindeſtens eine 
halbe Stunde vor dem Zubettgehen beendet. Abends erfolgt ein 
gründliches Waſchen, Zähneputzen, $ aatebiirjten, Nägel reinigen; 
die Mutter ſieht nach, ob die Kleider in Ordnung ſind. Der 
Schlafraum des Kindes muß abends aufgeräumt, gut gelüftet 
und möglichſt oft feucht gewiſcht werden. Daß den Kindern vor 
dem Einſchlafen keine Leckereien ins Bett gegeben werden dür⸗ 
fen iſt hoffentlich allen Müttern bekannt. 

Eltern, die die Ernährung, die körperliche und geiſtige 
Pflege ihres Kindes im Hauſe richtig regeln, werden für dieſe 
kleinen Mühen reichlich belohnt, denn ſie merken an ihren Kin⸗ 
dern wenig oder gar nichts von Störungen in ihrem Allgemein⸗ 
befinden, von den ſogenannten Schulkrankheiten, die bei der 
heutigen Entwicklung der Schulhygiene wohl nur die Kinder 
treffen, die im Elternhauſe nicht den richtigen Ausgleich finden 
für die mit dem Schulbeſuch verknüpften Beſchränkungen der bis⸗ 
her körperlichen und geiſtigen Ungebundenheit. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt hier nur die Rede von geſunden, normal entwickelten 
Kindern. ; A 

Bei ſchwächlichen Kindern tut die Mutter gut, ſchon vor 
Schulbeginn den Arzt zu Rat zu ziehen, um größeres Unheil 
zu verhüten. Vorbeugen iſt beſſer als heilen. 

Nun zum Schluß noch ein Wort über Schulkleidung. Sie 
fet einfach, zweckmäßig, ſauber, in freundlichen aber gedecklen 
Farben gehalten. Nach Möglichkeit ſoll das Kind ein beſonderes 
Schulkleid haben, nicht aber alte Sonntagslleider in der Schule 


auftragen. Zum Schulkleid gehört für die kleinen Mädels die 
Schürze. 

Den Schulranzen aber trage jeder Anfänger auf dem 
Rüden, 


Das billigſte Huhn der Welt 


Wer viel in der Welt herumreiſt, bekommt ſo manche in⸗ 
tereſſanten Märkte zu ſehen: den „Bauch von Paris“, der beſon⸗ 
ders in den frühen Morgenſtunden eine große Sehenswürdig⸗ 
keit bildet, oder den Fiſchmarkt in Venedig oder in Algier, den 
man nur mit nüchternen Magen betreten ſollte, und ſelbſt dann 
nur, wenn man abgehärtete Geruchsnerven hat. In London wird 
man den Vogel⸗ oder Hundemarkt beſuchen, teils aus Tierlieb⸗ 
haberei, teils um zu erfahren, wieviele Hunderaſſen es eigentlich 
gibt, wobei man natürlich an die anerkannten Raſſen denken 
wird, nicht aber an diejenigen, die einem hier vorgeſtellt wer⸗ 
den. Kurz am Geſamtbild einer Stadt fehlt etwas, wenn man 
nicht auch ihren Markt beſucht und die Delikateſſen gekoſtet hat, 
die die Einwohner dieſer Stadt in Entzücken verſetzen. 

In vielen Städten unterſcheiden ſich die Märkte oft gar nicht 
voneinander. Dafür gibt es wieder eine ganze Anzahl von 
Städten, die ihre ſogenannten Spezialitäten haben, wie eben 
jenen Hundemarkt in London, den Naſchmarkt in Wien oder den 
Keramikmarkt in Prag. Eine ſolche Spezialität, die mit der 
Eigenart der Stadt zuſammenhängt, beſitzt auch die Rivieraſtadt 
Nizza. Die meiſten Leute reiſen wohl kaum wegen der landſchaft⸗ 
lichen Reize oder des Klimas nach Nizza oder Monte Carlo. 
Ein Dämon zieht fie an und raubt ihnen die Freude am⸗blauen 
Himmel und ſanft gewellten Meer, an den Palmen und den 
fügen Frühlingsduften: die Spielbank. Von frühmorgens bis 
ſpät in die Nacht ſtehen ſie alle im Banne der roten und ſchwar⸗ 
zen Kugeln — alle, Junge, Alte, Reiche und ſolche, die es mit 
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groß über die ganze Wand gemalt. 
role vertreten: „Alles mit Vergnügen!“ Darum locken ſchön ge⸗ 
mäſtete Enten und Hühner die züchtigen Frauen, in deren Herzen 
in der ſtarken 
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Gewalt werden wollen. Lauſcht man den Geſprächen junger 
Liebesleute, jo hört man kein Liebesgeflüſter, ſondern ernſt⸗ 
hafte Pläne, wie die Bank geſprengt werden kann. Alte Herten, 
ſonſt ſehr empfänglich für weibliche Reize und deren gibt es dort 
wirklich eine ganze Menge — haben nur Augen und Ohren für 
ein richtiges „Syſtem“. Selbſt die kleinen Leute, die fih für 
zehn Franks (1,70 Franks) einen Abend voll Aufregungen kaufen, 
find jederzeit bereit, eine neugeſchenkte Uhr für zehn Spielmar⸗ 
fen einzuhandeln. 


Daß dieſe Leidenſchaft der Fremden auch auf die Einwohner 
abfärbt, iſt ſelbſtverſtändlich. Früher jaj man z. B. die Cine 
wohner von Monte Carlo ſelten oder nie in den Spielbänken. 
Heute iſt das ganz anders geworden. Die ſich den Eintritt ver⸗ 
ſchaffen können, ſpielen in den offiziellen Spielſälen. 
deren, beſonders minderbemittelten Volksſchichten, haben ihre 
eigene Roulette, wie ſie wohl kaum noch einmal auf der Welt 
zu finden ift Dort kann man auch das illigſte Huhn der Welt 
ergattern. 


Die an⸗ 


In Nizza gibt es zwar auch einen gewöhnlichen Markt, auf 


dem die Köchinnen der Hotels und Penſionen einkaufen und die 
beſſeren Hausfrauen ſich Fleiſch, Fiſch und Gemüſe beſorgen. 
Daneben jedoch gibt es noch einen anderen Markt, der einem 
Jahrmarktsrummel verflucht ähnlich ſieht, und wo wir den 
Schönen des Volkes, den geſchäftstüchtigen, ſpielfreudigen Haus⸗ 
frauen, Tagedieben der halbwüchſigen Jugend und roulettebe⸗ 
geiſterten Kindern begegnen. 
was das Herz nur begehren mag, aber nicht zu kaufen, ſondern 
zu erſpielen. In einem Zelte gibt es Wein aller möglichen 
Sorten, in einem zweiten wieder Schuhe und alles, was dazu 
gehört, im Nebenzelte Mandeln, Nüſſe und Zuckerwerk, in wieder 


Auf dieſem Markte gibt es alles, 


einem anderen allerhand Uhren. Hier gibt es Butter, Eier, Mehl, 


und dort drüben — ſollte man es für möglich halten! — ſehen 
wir eine ganze Menge Käfige, in denen lebende Enten und 
Hühner als Preiſe ausgeſetzt ſind. Jeder einzelne Stand hat 


ſeine Roulette — meiſt nur mit neun Zahlen —, je nach der 


Größe und Vornehmtheit des Standes klein auf das Pult oder 
Hier wird ſcheinbar die Pa⸗ 


die Spielleidenſchaft 
Männerbruſt. 


ebenſo heftig lodert wie 


Gemächlich kommen die Hausfrauen hierher und abſolvieren 
ihr Spielchen, in der Hoffnung, eine Ente auf den erſten Einſatz 
um 10 Centimes zu ergattern. Statt der Ente gibt es am Ende 
meiſt Schwarzwurzeln; aber deshalb hat die Frau ihr Spiel noch 
lange nicht aufgegeben. Pech iſt Pech; morgen wird ſie keines⸗ 
falls mehr auf den Dreier ſetzen, ſondern ihr Glück einmal mit 
dem Neuner verſuchen. Uebrigens hat ihr heute Nacht davon ge⸗ 
träumt; wie konnte ſie das nur vergeſſen und immerfort auf den 
Dreier ſetzen! Der edle Budenmann lacht ſich ins Fäuſtchen; 
er kennt ſchon ſeine Kundinnen. Die da kommt morgen be⸗ 
ſtimmt wieder und fegt mit der gleichen Hartnäckigkeit auf den 
Neuner, weil er doch wirklich einmal kommen muß, wenn es eine 
Wahrſcheinlichkeit unter der Sonne gibr. Aber der Neuner 


kommt nicht, und der Kavalier in der Bude dürfte etwas Nü- 


heres über den Grund wiſſen. So geht es jeden Tag, bis einmal 


ein Morgen anbricht, an dem die ſpielluftige Hausfrau auf An⸗ 


hieb ein Huhn gewinnt. Ein Huhn für noch nicht einmal zwei 


zen Welt nicht wieder bekommen! Vergeſſen ſind die vielen 


Pfennig! Solch ein billiges Huhn kann man wohl auf der gan⸗ 


Franks, die alle Tage vorher geopfert worden ſind, vergeſſen die 


Aufregung, die Leidenſchaft, die Flüche. 
tig iſt das, was ſich da eben ereignet hat. Ein Huhn für ganze 
10 Centimes! Das ſoll ihr einmal jemand nachmachen! Der 
Budenmann lächelt verſchmitzt 


Die Hausfrau zieht im Triumph nach Hauſe. Ob der Herr 
Gemahl ihre Begeitterung teilen wird? Vielleicht für heute, bes 
ſtimmt aber nicht für morgen, denn er ahnt, daß der Glücks⸗ 


Ganz groß und gewal⸗ 


treffer ſeine Frau wieder auf den Schauplatz ihres Triumphes 


ziehen wird, wie den glücklichen Gewinner ein kleiner Gewinn 
immer wieder in den Spielſaal lockt, bis er ihn nicht nur auf 
Heller und Pfennig, ſondern noch mit hohen Zinſen zurück⸗ 
erſtattet hat, und der Gatte muß befürchten, daß die nächſte Ente 
oder das nächſte Huhn ihn beſtimmt noch teurer zu ſtehen kommen 
wird als das erjte. Dr. Kaethe Haar. 
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Moderne Geßirnforſchung 
Als die beiden franzöſiſchen Forſcher Guillenume Louis 
und Dubreuil⸗Chambardel vor kurzem das Gehirn des bez 
rühmten franzöſiſchen Dichters Anatole France unterſuchten, 
waren ſie erſtaunt, daß es nur 1017 Gramm wag, Bis vor 
gar nicht langer Zeit galt nämlich vielfach das Gewicht des 
Gehirns als Maßſtab der Intelligenz, wird doch das Gewicht 
des Menſchengehirns nur von Elefant und Wal übertroffen. 
Das Hirngewicht anderer Tiere iſt bedeutend geringer als das 
des Menſchen. So Detigt das des Pferdes nur die Hälfte, 
etwa 700 Gramm, das des Gorillas nur 500 und das des 
Schimpanſen nur 400, während das des Löwen kaum 200 
Gramm überſteigt. Set man aber das Gewicht des Gehirns 
in Beziehung zu dem Körpergewicht, ſo ergibt ſich, daß das 
Gehirn des Menſchen verhältnismüßig am meiſten wiegt. Da- 
nach finden wir beim Elefanten ein Verhältnis von 1 zu 560, 
beim Löwen von 1 zu 550. Um auch noch einige Hirngewichte 
bekannter Männer zu nennen, ſo ſei hier das von Kant mit 
1600, das von Mommſen mit 1425, das von Dante mit 1420 
und das von Byron mit 1807 Gramm angegeben. Seitdem 
man aber weiß, daß das Gewicht von Juſtus v. Liebigs Ge- 
hirn mit 1100 Gramm und das des berühmten italieniſchen 
Heerführers Gambetta mit 1000 Gramm feſtgeſtellt wurde, 
konnten Hirngewicht und Intelligenz bezw. geiſtige Größe nicht 
mehr in Abhängigkeit voneinander gebracht werden. Heute 
wiſſen wir, daß Hirngewicht und allgemeiner Körperzuſtand, 
Fettreichtum, Todesurſache, Waſſerſucht uſw. eng zuſammen⸗ 
hängen, jo daß wir uns hüten, allzu weittragende Rückſchlüſſe 
aus dem Hirngewicht auf Geiſtesgröße uſw. zu ziehen. ; 
Vielleicht iſt aber nicht das Gewicht, ſondern der Faſſungs⸗ 
raum des Schädels ausſchlaggebend? Das wird durch die zu⸗ 
erſt von Lombroſo und ſpäter auch durch den Wiener Gelehr⸗ 
ten Benedikt feſtgeſtellte Tatſache widerlegt, daß gerade Mör⸗ 
der oder anormal Veranlagte einen enorm großen Faſſungs⸗ 


raum des Schädels haben. Intereſſante Feſtſtellungen wurden 
aber in dieſer Richtung inſofern gemacht, als man eine deut⸗ 
liche Zunahme des Faſſungsraumes der Schädelkapfel im Ber- 


laufe der Jahrhunderte fand. Mit fortſchreitender Kultur 
wächſt alſo der Faſſungsraum des Schädels. So finden wir 


im 12. Jahrhundert einen durchſchnittlichen Faſſungsraum, der 


um 35 Kubikzentimeter geringer ift als der im 19. Jahrhun⸗ 
dert. Sollte es denn nun überhaupt keinen Anhalt für Intel⸗ 
ligenz und Begabung im Gehirn oder am Gehirn geben? Zu⸗ 
erſt glaubte man in dem Reichtum an Hirnwindungen, ihrer 


Anzahl und Art einen Hinweis auf Intelligenz gefunden zu 


haben. Als aber um 1910 der Deutſche Koglbrugge an einem 
außerordentlich reichen Material nachwies, daß die Hirnwin⸗ 
dungen ſehr verſchieden und ſehr mannigfaltig ſind und daß 
ſich aus ihrer Geſtalt und Anordnung nichts feſtſtellen läßt, als 
ſchließlich Mall verſchiedene vorher genau gekennzeichnete Nez 
ger⸗ und Europäerhirne verſchiedenen Anatomen, denen die 


Herkunft bekannt war, zur Begutachtung vorfegte und aus ihren 


Antworten nachweiſen konnte, daß ſich aus Gewicht, Geſtalt 
und Beſchaffenheit einzelner Teile nichts über Abſtammung und 
Geſchlecht des Trägers ſagen läßt, mußte auch dieſe Methode 
als unwiſſenſchaftlich abgelehnt werden. : ; 
Um ſo eifriger wurde weiterhin an dieſen Problemen ge- 


arbeitet. So trat dann Brodmann bald mit der Meinung her⸗ 
vor, daß nur das Stirnhirn Einfluß auf Denktätigkeit und gei⸗ 


ſtige Qualitäten ausübe. Setzt man nämlich das Stirnhirn in 
Beziehung zum Geſamthirn, ſo erhält man folgende Zahlen: 
beim Menſchen 29, beim Schimpanſen 17, beim Pavian 10, beim 
Hund 7, bei der Katze 3 und beim Kaninchen nur 2 Prozent. 
Die „hohe Stirn“, die ja auch heute noch als Zeichen der Be⸗ 
gabung angeſehen wird, hat alſo in dieſer Hinſicht ihre Bez 
rechtigung, Neuerdings machen jej aber auch noch ander Mei- 
nungen geltend. So glauben die Phyſiologen, namentlich die 
pPhyſiologiſchen Chemiker, daß Begabung und Intelligenz von 
dem Vorhandenſein von Phosphor und Stickstoff im Gehirn ab- 
Hbängig ſind. Namentlich die Lezithine und die Zexrebraſine 
ſollen hierfür ein guter Maßſtab ſein, und die neueſten Mote 
ſchungen auf dieſem Gebiete, die nach Zufuhr dieſer Stoffe ſehr 
oft herabgeſetzte Ermüdbarkeit an den Verſuchsperſonen und 
geſteigerle pſychiſche Lebhaftigkeit erkennen ließen, ſcheinen 
dieſer Meinung recht geben zu wollen. Die allerneueſten Ber- 
ſuche aber, die mit Hilfe des elektriſchen Stromes unternom⸗ 
men wurden, ſcheinen auch auf dem beſten Mege zu ſein, die 
Zuſammenhänge zwiſchen Gehirn und Intelligenz aufzudecken. 


Bolksblakt 
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| Riebihe als Slufiier 


sneuen Briefen, 


In die Zeit der ſchwärmenden Jugend, der Wagner⸗Verehrung 
und des eigenen Muſitſchaffens Nietzſches führen uns zwölf ſeiner 
Briefe an einen Jugendfreund, die Walter Krug in der neueſten 
Nummer der „Süddeutſchen Monatshefte“ veröffentlicht. Der 
junge Nietzſche hatte mit dem Vater des Herausgebers, Guſtav 
Krug, in Naumburg enge Freundſchaft geſchloſſen, die durch ihre 
gemeinſame Liebe zur Muſik zuſammengehalten wurde. Krug 
war ſchon früh ein begeiſterter Verehrer Wagners; daher hielten 
die Freunde die für Wagner eintretende „Zeitſchrift für Muſik“ 
und ſchafften ſich im April 1862 den Klavierauszug des Triſtan 
an, woran ſich Rietzſche noch im Herbſt dankbar erinnert, wenn 
er ſchreiht: „Von dem Augenblick, da es einen Klavierauszug 
des „Triſtan“ gab, war ich Wagnerianer.“ In den Briefen an 
den Freund ſchreibt er einmal vom Triſtan: „Es iſt ein grenzen⸗ 
los großartiges Werk und verleiht dem Menſchen das höchſte 
Glück, die höchſte Erhabenheit, die höchſte Reinheit.“ 

Der erſte der neuen Briefe ſtammt aus Leipzig, wohin 
Nietzſche nach ſeinem Einjährigenjahr zum Studium zurückgekehrt 
war. „In der Behaglichkeit meines jetzigen Lebens, das nichts 
von der Würde eines Staatsbeamten, noch von der unruhigen 
Unhäuslichkeit eines Studenten an ſich hat,“ ſchreibt er, „emp⸗ 
finde ich den vollen Gegenſatz des verfloſſenen Jahres. Wie an⸗ 
ders war dies, ſage ich mir, als du noch voll Schauer in den 
Pferdeſtall tratſt, aus dem dreckigen Lederranzen die Gtriegel 
nahmſt, halb Schopenhauer, halb den Unteroffizier im Herzen? 
Scheußliche Erinnerung! Nachbarin euer Fläſchchen!“ In dem 


nächſten Brief von 1869 ſchreibt er bereits aus der Schweiz als 
Bafler Profeſſor und nennt die bei Wagner in Triebſchen ver⸗ ; 


brachten Tage „unbedingt die ſchätzenswerteſten Reſultate“ dieſer 
Stellung. Ueber ſeinen Umgang mit Wagner ſchreibt er: „Wieder 


habe ich einmal die letzten Tage bei meinem verehrten Freunde 
Richard Wagner verlebt, der mir in liebenswürdiger Weiſe das 
unumſchränkte Recht häufiger Beſuche erteilt hat und mir böſe 
it, wenn ich einmal vier Wochen pauſtert habe, von dieſem Rechte 
Gebrauch zu machen. Du wirſt mir nachfühlen, was ich mit 


dieſer Erlaubnis gewonnen habe: denn dieſer Mann, über den 
kein Urteil bis jetzt geſprochen iſt, das ihn völlig charakteriſterte, 
zeigt eine ſo unbedingte makelloſe Größe in allen ſeinen Eigen⸗ 


ſchaften, eine ſolche Idealität ſeines Denkens und Wollens, eine 


ſolche unerreichbar edle und warmherzige Menſchlichkeit, eine 
ſolche Tiefe des Lebensernſtes, daß ich immer das Gefühl habe, 
vor einem Auserwählten der Jahrhunderte zu ſtehen. Dazu war 
er jetzt gerade ſo glücklich, da er eben den dritten Akt ſeines 
„Siegfried“ beendet hatte und im üppigſten Kraftgefühl eben an 
die Kompoſition der „Götterdämmerung“ ſchreitet .. Das ganze 
Leben Wagners iſt durchaus patriarchaliſch; die geiſtvolle und 
edle Frau von Bülow paßt durchaus hinein in dieſe ganze Atmo⸗ 
ſphäre; ihr hat W. ſeine Selbſtbiographie diktiert. Dazu wimmelt 
alles von kleinen Bülows, Elſa, Iſolde, Senta, Siegfried uſw., 
die in ihrer Geſamtheit auch eine Biographie Wagners bilden.“ 

Nietzſche berichtet dem Freund über ſeine eigenen Kompoſi⸗ 
tionen. Nachdem er ſechs Jahre lang „nicht mehr die Feder zu 
einem Notenkopf geſpitzt,“ iſt, wie er ihm am 17. November 1869 
mitteilt, „inzwiſchen ein ſonderbares Opus fertig geworden, 
gleichſam aus der Luft gefallen. Das erſte Motiv war nur, etwas 
von meinen früheren Sachen vierhändig zuzurichten, ſo daß ich es 
mit meinem Kollegen Overbeck zu ſpielen vermochte. Ich verfiel 
auf jene „Silveſternacht“: aber kaum hatte ich das Notenpapier 
gekauft, jo verwandete ſich alles unter meinen Händen, und von 
dem erſten Takte an iſt es etwas völlig Neues geworden. Der 
lange Titel dieſes vierhändigen Satzes, deſſen Ausführung zwan⸗ 
zig Minuten dauert, lautet: „Nachklang einer Silpeſternacht, 
mit Prozeſſionslied, Vauerntanz und Mitternachtsglocke.“ Im 
übrigen bin ich jetzt, wo ich das Werk hinter mir habe, faſt auf 


dem früheren Punkte und denke nicht daran, weiter zu kompo⸗ 
nieren: weshalb ich ſagte, dieſe Kompoſition ſei aus der Luft 


gefallen.“ Weiter bekennt er: „Was tut es und wem ſchadet es, 
wenn ich mich alle ſechs Jahre einmal durch eine dionyſiſche 
Weiſe von dem Banne der Muſik freikaufe! Denn ſo betrachte 
ich dieſen muſikaliſchen Exzeß als einen Freibrief. Es ijt ein 


Nachklang, auch für meine muſikaliſche Lebenszeit. Am Silveſter⸗ 


nachklang aus einem Muſikjahre.“ In einem ſpäteren Briefe 
heißt es: „Dieſes innere ruhig beſeligte Glück, aus dem die Kunſt 
herausſtrömt, ſteht nicht in unſerer Macht, folgt nicht unſeren 


Himmel in unſeren Schoß.“ Er bittet den Freund, ſeine Komp 
ſition ſeiner Mutter und Schweſter vorzuſpielen, damit ſie eine 


Wünſchen — ſondern fällt unerwartet hier und da einmal vom 
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Vorſtellung davon erhalten. Seine Muſikſchöpfungen erſcheinen 
ihm „gleichſam als ein Opfer auf dem Altar unſerer Jugend⸗ 
träume. Das iſt nun vorbei. Es war auch hohe Zeit, eine ſo 
wild gewordene Rante abzuſchneiden.“ Streng geht er mit dieſen 
Arbeiten ins Gericht: „Ich gerate in wahrhaft ſkandalöſer Weiſe 
ins Phantaſtiſch⸗Häßliche, ins UAngeziemend⸗Ausſchweifende. — 
Sollteſt Du für „Manfred“ eine wirkliche Art von Neigung 
haben, wie Dein Brief gütig genug war zu verſichern, ſo warne 
ich Dich ganz ernſthaft, lieber Freund, vor dieſer meiner ſchlechten 
Muſik. Laß keinen falſchen Tropfen in Deine Mufkempfindung 
kommen, am wenigſten aus der barbariſierenden Sphäre meiner 
Mufti. Ich bin ohne Illuſionen — jetzt wenigſtens.“ Er rät dem 
Freunde, ſich lieber an ſeine „Geburt der Tragödie“ zu halten, 
mit der er ſeine Laufbahn als Schriftſteller beginnt. 


Wie es 430 Meter unter dem Waſſer ansteht 


und Otis Barton, haben in einer Stahlkugel die Rekordtiefe von 
430 Meter unter Waſſer erreicht. Sie unternahmen dieſe Taucher⸗ 
leiſtung, die fünfmal jo groß ijt wie die früheren Tiefenrelorde, 
von der Nonſuchinſel aus, auf der die von Beebe geleitete Ber⸗ 
muda⸗Ozeanographiſche Expedition ihr Lager aufgeſchlagen Bat. 
Das Gewicht der Stahlkugel, die einen inneren Durchmeſſer von 
142 Zentimeter hat und mehrere Zentimeter dick iſt, war mit der 
nötigen Sauerſtoffverſorgung und mit einer Telephonverbindung 
ausgeſtattet. Sie wiegt über 5 Zentner, und da ſie in ganz 
ruhigem Wajer, etwa 8 Kilometer von der Inſel entfernt, ins 
Waſſer gelaſſen wurde, ſo kann kein Zweifel ſein, daß ſie ſenkrecht 
in gerader Linie hinabgelangte und daß die Länge des Kabels, 
an dem ſie befeſtigt war, die wirkliche Tiefe, die erreicht wurde, 
angibt. In einer Tiefe von 430 Meter war der Waſſerdruck über 
43 Atmosphären und das Gewicht des Waſſers, das auf bie 
Kugel drückte, belief ſich auf etwa 3100 Tonnen. Die Kugel hielt 
dieſe Belaſtung vorzüglich aus, ohne auch nur im geringſten nach⸗ 
zugeben. Das teilte Barton durch das Telephon mit, als er in 
einer Tiefe von 430 Meter befahl, anzuhalten. Seine Stimme 
ae im Telephon war ſehr deutlich vernehmbar. In dieſem Bereich 
unter Waſſer wird das meiſte Licht von der Sonne ausgeſchaltet; 
nur die blauvioletten Strahlen vom Ende des Spektrums dringen 

auch noch in dieſe Tiefen. Bei 100 Meter würden nur noch die 
äußerſten violetten Strahlen ſichtbar ſein und zwiſchen 1000 und 
1700 Meter ſind alle Lichtſtrahlen abgeſchnitten. Dr. Beebe er⸗ 
klärt, daß die Ausſcheidung des mittleren und des roten Endes 

des Spektrums in ſtarkes, glänzend blaues Licht zurückließ, hell 
genug, um ganz leicht die Fiſche zu beobachten, die an den Quarz⸗ 
fenſtern der Kugel vorbeikamen. Die Fiſche, die in dieſen Tiefen 

leben, find bisher nur auf den großen Tiejjecezpebitionen des 
Schiffes „Challenger“ und des „Arcturus“ gefangen worden. 
Beebe hat fie auf feiner neueſten Expedition mit großen Netzen 

ans Licht gebracht. Aber bei dem erſten Abſtieg in dieſe Tiefen 
konnten die Gelehrten die um fie herum wimmelnden Meerbewob⸗ 

ner noch nicht genau einordnen; ſie gehörten alle jener merkwür⸗ 

digen Klaſſe an, die Beebe bereits erforſcht hat und die ihr eige⸗ 

nes Leuchtſyſtem beſitzt; dieje Eigenbeleuchtung beſteht in den 
verſchiedenſten Ein⸗ und Vorrichtungen, die man noch nicht genau 
kennt, aber beruht immer auf den beiden noch wenig erforſchten 
organiſchen chemiſchen Stoffen Luciferin und Luciferaſe. 


Die Kanaken und die Ziviliſakion 

Wie an vielen primitiven Rajjen, jo kann man auch an den 
Melaneſtern die Beobachtung machen, daß die Männer ſchöner 
als die Frauen ſind. Die Kanaken auf Neukaledonien machen 
keine Ausnahme. Vielleicht könnte man richtiger ſagen, daß die 
Häßlichkeit dieſer Raſſe auf den Geſichtern der Männer weniger 
frag in die Erſcheinung tritt als bei den Frauen. Die Kanaken 
haben zahlreiche Vergleichspunkte mit den Negern gemeinſam. 
Ihre Haut iſt nahezu ſchwarz, ihre Haare gekräuſelt, ihre Lippen 
wulſtig. Jedoch iſt die Baſis der Naſe viel breiter und die 
Augenbrauen terten ſtark hervor, was den primitiviten Raſſen 
eigentümlich iſt. Unter der franzöſiſchen Herrſchaft haben ſich die 
"Sitten dieſer Eingeborenen kaum gewandelt; alles, was ihnen 
die Franzoſen abgewöhnen konnten, war ihre nur ſchwer cus- 
rottbare Vorliebe für Menſchenfleiſch. In anderer Beziehung 
hat ſich die europäiſche Herrſchaft als weniger 


gen, ſich mit Blutsverwandten zu verbinden. was zu einer phy⸗ 
ſiſchen Entartung und einem dauernden Sinken der Geburten⸗ 
ziffer geführt hat. ZERO A 


ch e s 


Zwei amerikaniſche Gelehrte, der Zoologe Dr. William Beebe | 


A ſegensreich er⸗ 
wieſen. Da die Kanaken in Stämme eingeteilt ſind, und man 
ihnen verbot, ihre Reſervationen zu verlaſſen, wurden fie gezwun⸗ 
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Börſen bericht 


1. Deliarnolietungen: 
8. 9. 1930 amtlich 8.88; privat 8.89 
9. 9 8.88; 8.89 


` w. ” * 8; * 
J 2080 
l. m 3% 


31229. = 
18:9: 5 „ ee 
2. Getreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 kg 


13. 9. 1930 Weizen ex 1930 26.00 26.50 vom Gut ; 
Weizen ex 1933 23.50— 24.00 Sammellbg. k 


Roggen ex 1930 15.75—16.25 einheitl, 
Roggen ex 1930 14.75—15.25 Sammelldg. 
Mahlgerſte 14 2514.75 
eu 8.00— 9.00 
oggentleie 9.00— 9.50 
Meizenkleie 11.00—11.50 
Hafer 15.25—15.75 
14 (loco Weizen 28.50— 29.00 
Lemberg): Weizen 26.00 — 26.50 
Ę Roggen 18.25—18.75 
Roggen 17.25—17.75 
Mahlgerſte 16.50 17.00 
Heu 10.00 11.00 
Noggenkleie 9.50 10.00 
Weizenkleie 12.50 13.00 
Hafer 17,75—18.25 


Ę (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ a 
5 ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorążczyzna 12), 


e 5 BABE 


Brand eines Güterzuges in Oklahama⸗ 

Bei Enid explodierten in einem Güterzuge mehrere Tante 
wagen. Durch die Stichflamme wurde der ganze Zug in Brand 
geſetzt. Der ganze Zug brannte in wenigen Sekunden lichter⸗ 
loh. Mehrere Landſtreicher, die auf den Güterwagen als 
blinde Paſſagiere mitfuhren, konnten nicht mehr entrinnen 
und verbrannten, da ihnen auch von den herbeigeeilten Per⸗ 
fonen keine Hilfe geleiſtet werden konnte. 

; Amerika doppelt entdeckt? 

Nach einem Vortrag des ſpaniſchen Gelehrten Ulloa auf dem 
zur Zeit in Hamburg tagenden Amerikaniſten⸗Kongreß, ſoll es 
feſtſtehen, daß Columbus ſchon vor der eigentlichen Entdeckung 
Amerikas den Seeweg nach der neuen Welt gefunden habe. Co⸗ 
lumbus ſoll däniſche Korſaren über Irland, Grönland, Labrador 
und Neufundland bis nach Florida begleitet haben. 
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Vom Büber) 
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Deulſche Frauenkultur und Frauenkleidung, Verlag Beyer. 
Dr. Maria Monteſſori, die bekannte Pädagogin, feierte vor we⸗ 
nigen Tagen ihren 60. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß veröffent⸗ 
licht Dr. Martha Muchow einen ausführlichen Aufſatz über die 
geniale Frau und ihre, in der ganzen Welt bekannte Erziehungs⸗ 
Methode, im Septemberheft Deutſche Frauenkultur und Frauen⸗ 
kleidung. Beim Durchblättern dieſer Nummer findet man u. a, 
einen mit vielen Bildern verſehenen Beitrag von Theda Behme: 
Die Wohnmöbel der Gegenwart als Ergebnis von Lebensführung, 
Formgefühl und Technik. Agnes Gerlach ſchreibt über: Das Ge⸗ 
ſicht des deutſchen Hauſes. Zahlreiche Abbildungen moderner 
Lampen geben vielfache Anregungen. Weber die Ausſtellung „Die 
neue Sammlung“ in München berichtet Marianne Hertwig in 
Wort und Bild. Der Kleiderteil bringt in reichhaltiger Folge 
Kleidung für den Alltag, für Geſellſchaft, Tee und Sport. Die 
Zeitſchrift iſt überall zum Preiſe von 1— Mark zu haben, wo 
nicht, vom Verlag Otto Beyer, Leipzig, Weſtſtraße 72. 


*) Alle 5 oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


Geſchäf liches i 
Allen Volksgenoſſen wird der Beſuch des Lichtſpieltheaters 
„Daza“, Lemberg, 3. Maiſtraße, empfohlen. Zur Zeit läuft der 
intereſſante Film „Nachtwache“ (Rocna warta) mit dem Haupt⸗ 
helden Billie Dove. Die Verwaltung macht beſonders auf das 
verſtärkte Orcheſter aufmerkſam. Niemand verſäume den ſpan⸗ 
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nenden Film anzuſehen. 5 
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Waagerecht: 


1. Fluß 
Freiheitsheld, 7. männlicher Kurzname, 9. Stadt in Oſtfries⸗ 
land, 11. Verkehrsmittel, 13. Nebenfluß der Fulda, 15. Mb- 
fiitzung für „niemals“, 17. griechiſche Göttin, 18. Tonſtufe der 
italieniſchen Skala, 20. Alpenweide, 22. Präpoſition, 23. Fluß 
in Aſien, 25. Nebenfluß der Donau, 27. Figur aus „Egmont“, 
29. Fettart, 31. Haft, 33. Getränk, 34. Stadt in Alt⸗Aegypten, 


in Sibirien, 


35. Präpoſition. 


deufj des Bolts 


Sn A, 
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Toft 
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BEINE 


2 


Folge 38 


Senkrecht 


römiſche Weinſchenke, 
Ausdruck, 6. griechiſche Sagenfigur, 8. engliſche Inſel, 10. be⸗ 
kannter Schachſpieler, 12. Mädchenname, 14. Stadt im Rhein⸗ 
land, 16. Ort in der Schweiz, 19. Maß, 21. Charaktereigenſchaft 
24. Vogel, 26. Titel, 28. Ort in Tirol, bibliſche Frauenfigur, 32. 
Nahrungsmittel. 


2. ſeemänniſcher 
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— Nach 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 


3. ſchweizeriſcher 


lag: 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


drukarski, Spółka 


Willi Biſanz, Lemberg. Ver⸗ 


„Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. H. (Sp. z we 
Lwów (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zakła 
z ogr. odp. Katowice ulica 


Kościuszki 29, 


ı Sad okręgowy Wydział I. cywilny 
R ` w Złoczowie 
Lez. Firm. 708/29 


- Nsp. 47 
Wpis zmiany do rejestru spółdzielni, 


Złoczów, dnia 20-go stycznia 1930 


Wpisano w rejestrze spółdzielni przy firmie „Spar- 
u. Darlehenskassenverein für die deutschen Einwohner 
der evg. Kirchengemeinde Unterwalden“ spółdz. z nieogr. 
odp. w Unterwalden, że walne zgromadzenie członków 
tejże spódzielni uchwaliło zmianę 58 2, 12, 41, 45, 53 159 
statutu wedle brzmienia odpisu protokołu obrad tegoż 
zgromadzenia z dnia 7-go kwietnia 1929. Przedmiotem 
przedsiębiorstwa będą odtąd następujące czynności: 1.U- 
dzielenie kredytów w formie dyskonta weksli, pożyczek 
skryptowych, oraz rachunków bieżących i pożyczek, za- 
bezpieczonych bądź hipotecznie, bądź przez poręczenie, 
bądź zastawem papierów wartościowych wymienionych 
w punkcie 5 niniejszego paragrafu, 2) redyskonto weksli, 
3) rzyjmowanie wkładów pieniężnych z prawem wyda- 
wanią dowodów wkładowych imiennych, jednak bez pra- 
wa wydawania takich dowodów płatnych okazicielowi, 
4) wydawanie przekazów, czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w granicach Państwa, 5) kupno 
i sprzedaż na rachunek własny oraz na rachunek osób 
trzecich papierów procentowych, państwowych i samo- 
rządowych, listów zastawnych przez spółdziel., i związki 
lub centrale gospodarcze, oraz akcyj Banku Polskiego, 
6) odbiór wpłat na rachunek osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów, 7) Przyjmowanie subskrybcyj napożyczki 
państwowe i komunalne oraz na akcje przedsiębiorstwa 
o których mowa w punkcie 5 paragrafu niniejszego, 8) 
zastępstwo czynności na rzecz Banku Polskiego i ban- 
rów państwowych, 9) przyjmowanie do depozytu papie- 
ków wartościowych i innych walorów, 10) pośrednictwo 
w zakupnie i sprzedaży produktów rolnych, potrzebnych 
dla gospodarstwa rolniczego i domowego, 11) wynajmo- 
wanie swym członkom sprowadzonych na własny ra- 
chunek maszyn i narzędzi rolniczych, 12) kupno i dzie- 
rżawa gruntów, budynków i praw dla wpólnego użytku 
członków względnie dla uniknięcia strat, 18) dbanie o 
rozwój spółdzielczości, zmysłu oszczędność, i pracowi- 
tości, jakoteż podniesienie poziomu kulturalnego swych 
-~ członków przez urządzanie odczytów, wykładów, kursów 
i wystaw zzakresu pracy gospodarczej i społecznej i przez 
zakładanie czytelńi bibljotek, wreszcie przez współdziała- 
niew powstawaniu innego gatunku spółdzielni, mających 
na celu dobro gospodarcze i kulturalne członków. Udział 
wynosi obecnie 20 złotych. Dotychczasowi członkowie 
ustapili, a wybrani zostali 'członkami zarządu Christian 
Voge), Henryk Ruppenthal, Piotr Jung, Rudolf Ruppen- 
thal i Henryk Jung w Unterwalden: 


Ein möbliertes- 


Zimmer 


mit ſchöner Ausſicht iſt zu 
vermieten beim Haus⸗ 
eigentümer 
ul. Krasińskiego 19 


I. Stock. 


(gold. Diplom), ehemalige Ä 
Vorzugsſchülerin v. Prof. 
Kurz, erteilt Unterricht. 
Auch Theorie u. Vorberei⸗⸗ 
tung f. d. Korſervatorium 
ANNA KORDIK 
Łozińskiego 4, III. 2. Stiege 


Die billigen 


Romane 


finden immer eifrige Leſer 
weil ſie ſpannenden Leſe 
ſtoff bieten. 
Ludwig Biro, 

Das Haus Molitor 
Peter Bolt, 

Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, 

Die gestohlene Braut 
In derſelben Reihe erſchien 
der berühmte Roman 


Paul Keller, 
Die Heimat 


Preis jedes Bandes nur 
2.20 Zł und Porto 30 gr. 


„Bom“ Vorlags- Gesellschaft 


Lemberg, Zielona 11 


Hausgaulungslurſfe 
| Janowitz (Janówiec) Kreis Znin | 
unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 


Oründliche praktiſche Ausbildung im Kochen, 
in Kuchen⸗ und Tortenbäckerei, Einmachen, 
Schneidern, Schnittzeichenlehre, Weißnühen, 
Handarbeit, Wäſchebehanhlung, Olang- 
plätten, Hausarbeit, Molkereibetrieb. 
Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht von ſtaatlich 
geprüften Fachlehrerinnen. Außerdem poln. Sprach⸗ 
unterricht. Abſchlußzeugnis wird erteilt. 
Schön gelegenes Haus mit großem Garten. 
Elektriſches Licht und Bad im Hauſe. 
Beginn des Halbjahrskurſus: Montag, 
den 6. tober 1939. Penſionspreis einſchl. 
Schulgeld 129 21. monatlich. Auskunft und 
Proſpekte gegen Beifügung von Rückporto, B 
Anmeldungen nimmt entgegen Die Leiterin. j 


ES, 


e DDD TARTEA 


Mevpbet JfAnDiG nme 


Sefer für unſere Zeitung! 


Swei Bücher von deutſchem Kampf 
Werner Bumelburg 


Sperrfeuer um Deutſchland 


Das Buch vom Weltkrieg und dem Frontſoldaten 
27 Leinen 14 złoty 30 ar 2 
Friede J. Kraze ; 


Qand im Schalten 


Der Roman vom Leiden des Pomereller Deuſchtums. 
Leinen 15 złoty 
Beide Werke zu beziehen durch die 


„dom“ Berlagsgeiektäct, Bemberg, Bielonall 


Vatikaniſchen Staates untergebradt wird, geht ſeiner Vollendung entgegen. 


s A A | Links Die Gregorianiſche Univerſität, die fait fertiggeſtellt iſt und im November eingeweiht werden ſoll. — Rechts: Das Gouvernementsgebäude in dem die geſamte Verwaltung des 


Porfirio Diaz 
der bedeutendſte Präſident Mexikos, der in einer 30jährigen 


Amtszeit ſein Land zu Wohlſtand und Weltgeltung geführt 
hat, wurde am 15. September vor 100 Jahren geboren. 


ETIE 


GI Das erſte Rofot-5lugzeug 
„ das völlig geheim in Amerika gebaut wurde. Nach dem Flettner⸗Rotor⸗Syſtem konſtruiert, beſitzt es ſtatt der Trag⸗ 
flächen zwei Rotoren aus Duraluminium, die den nötigen Auftrieb geben jolen. Ueber die ſchon unternommener 
SN j Probeflüge wird ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. AN 


Ein Heilferum gegen Krebs entdedt 

vom Krebsforſchungs⸗ 

inſtitut der Univerſität Mailand auf der Tagung der Geſellſchaft 
für Wiſſenſchaftli⸗ 


Die drei beiten Speerwerferinnen 


Bereit zum Aufſtieg in die Skratoſphäre 
wartet der Ballon des Brüſſeler Univerſitätsprofeſſors 
Picard in der Halle einer Augsburger Ballonfabrik auf 
günſtiges Aufſtiegswetter, um alsdann auf einer Schmal⸗ 
0 en auf die von der Halle befindliche Wieſe geſchafft 
zu werden, von wo der Abflug erfolgen wird. Bis dahin 
bleibt die (im Bilde nicht ſichtbare) Ballonhülle mit der 
anſtelle einer Gonde verwendeten Aluminiumhohlkugel, 
deren luftdichter A a den Aufenthalt in der erhofften 
Höhe von 16000 Metern rmöglichen ſoll, in der Halle. 


der Prager Frauenolympiade 
die — nach dreitäiger Dauer am 8. September abgeſchloſſen 


— mit einem überlegenen Sieg Deutſchlands endete (von 

rechts nach links): Fräulein Schümann⸗Eſſen die mit einem 

Speerwurf von 42,92 Metern einen neuen Weltrekord auf⸗ 

ſtellte. — Fräulein Hargus⸗Lübeck, die mit 40,99 Metern 

ebenfalls den bisherigen Weltrekord übertraf — Fräulein 

Hitomi⸗Japan, die mit wa den dritten Platz 
elegte. 


Den Aermelkanal durchſchwommen 
hat die 19 jährige Südafrikanerin Peggy Duncan, die nach 16%s 
ſtündiger Schwimmzeit am Mittag des 10. Septembers bei Dover 
die engliſche Küſte erreichte. Die längſte Zeit, die für die Ber 
zwingung des Aermelkanals bisher gebraucht wurde, betrug 27 

Stunden 23 Minuten, die kürzeſte 11 Stunden 5 Minuten. 


Ausbruch des Vulkans Stromboli 
Kleine Rauchfahnen zeigen an, daß der Stromboli in Tätigkeit iſt. 
— Der Auswurfkegel des Vulkans Stromboli, der auf der lipa⸗ 


tigen Eruption geöffnet. Die Lawaſtröme haben die Ortſchaft 
San Bartolo erreicht, zahlreiche Bauernhäuſer in Brand geſetzt 


8 Henry Ford in Europa angekommen 


Kapitän Ziegenbein mit Henry Ford an Bord der „Bremen“. — Der amerikaniſche Autoinduſtrielle traf mit dem deutſchen 
Schnelldampfer „Bremen“ in Europa ein; er wird auch Deutſchland beſuchen. 


Die Landung des „Graf Zeppelin“ auf dem Flugplatz von Moskau 


dem Chodynſki⸗Felde, wo der Luftkreuzer am 10. September nach 28ſtündiger glatter Fahrt niederging, um der Hauptſtadt der 


Sowjet⸗Republik den ſchon längſt zugedachten Beſuch abzuſtatten. 


Orkan über Nizza 


N Ein e Unwetter — Sturm und Gewitterregen von unerhörter Heftigkeit — - hat vor wenigen Tagen die 
Riviera verwüſtet. Beſonders zu leiden hatte Nizza, deſſen e Straßen einem Schlachtfelde glichen. 


]) LE la A ara Sum 100. Geburtstage des Eiſenbahnverkehrs 
der am 15. September 1830 mit der Eröffnung der Eiſenbahnlinie Liverpool-Mandeiter in England ins Leben gerufen wurde. 
j A fr i; 15 f Die Strecke war von George Stephenſon, dem Schöpfer der erſten brauchbaren Lokomotive, erbaut und 35 englijche Meilen (etwa 
und Felder und Weinberge verheert. Fünf Perſonen kamen dabei 57 Kilometer) lang. Die Fahrzeit betrug am Eröffnungstage 1 Stunde 50 Minuten, ein Jahr ſpäter nur noch 57 Minuten. 
ums Leben. (Nach einer zeitgenöſſiſchen engliſchen Lithographie.) 


Von der ost 
der „Internationalen Poſtwertzeichen⸗Ausſtellung“, die — als bis⸗ 
her größte derartige Schau — maj 12. bis 21. September in Bets 
fin ſtattfindet. Unter den z. T. unglaublich wertvollen Aus⸗ 
ſtellungsſtücken befindet ſich die koſtbarſte Ganzſache der Welt, ein 
Brief mit zwei Mauritius 1⸗Penny⸗Marken von 1847 (oben), der 
mit 250000 Mark bewertet wird — und die Kupferdruckplatte 
(unten). Dieſe Kupferplatte hat den tauſendfachen Wert einer 
gleich großen Platte aus reinem Gold. 


Der Sieger im Wahlkampf 
Adolf Hitler, der Führer der Nationalſozialiſten, die ihre 
Stimmenzahl verneunfachen konnten und mit 107 Abgeordneten 
in den Reichstag wiederkehren. 


Der Dichter der Steiermart 
Dr. Karl Reiterer, der feiner Heimat in zahlreicher volks⸗ 
tümlichen Erzählungen und wiſſenſchaftlichen Werken ein leiben⸗ 
des Denkmal geſetzt hat, wurde am 17. September 70 Jahre alt. 


